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Das wirthschaftlicho Programm.

die Attion d ^ . ^ ^ ^ wie das über
"a l t " n ^
Thatiak s ̂ ' . " ) ^ ^ l i " ' , den Schwerpunkt chrer
ZU Vcttcam ^ das v o l t s w . r t h j c h a f t l l c h . Gebiet

Thatsache ist, daß bereits säinmllichc Handels-
tammern der westlicheil Reichshälftc aufgefordert wur-
oen, über die Rückwirkung der deutschen Zoll- und
^anfpolitik auf den Ausfuhrhandel Oesterreichs mit
«wgUchfter Beschleunigung Bericht zu erstatten; daß
3 ? ^ der Sectionschef von Nördling uud ei» zweiter
"lendahnfachlnaun in die Arlgcgcnd entsendet wurden,
um über die endgiltigc Feststellung der Trace für den
^au der Arll,ergbahn an Ort uud Stelle die noth-
""w'gcn Vorstudien zu machen; daft endlich zum Bc-
sckm, H"stellung von großen Lagerhäusern in Trieft
cm,.-. z "lngcn Wochen im kurzen Wege der Bau-
lauf.!,s.ausgeschrieben wurde. Alle diese Maßregeln

'"' Nchtlich darauf hinaus, der unserer Landwirlh-

schaft, unserer Industrie und nnscrcm Handel aus der
Aenderung der deutschen Zol l - und Handelspolitik
drohenden Gefahr rechtzeitig zn begegnen, oder doch
solche Vorkehrungen zn treffen, dnrch 'welche die nach'
theiligcn Folgen diejcr Umwälzung auf dem Gebiete
der deutsch«! Wirthfchaftspolitil cn'lsprcchcnd gemildert
werden könnten. Die Cunsnltierung der Handelskamiucru
hat hauptsächlich den Zweck, die'Wünsche der gcwerb-
licheu und tomillcrzicllen Kreise in Vezng auf unsere
künftige Zollpolitik gcgeu Deutschland kenneu zn lernen;
die Entsendnng der Eisenbahnfachmänner nach Tirol
und Vorarlberg ist in der Absicht erfolgt, die iofortigc
Inangriffnahme des Bancs der für die Emancipicrmig
uufcrcs wcst-curopäifchcn Exportes von der Durchfuhr
dnrch Deulfchland fo hochwichtigen Ailbcrgbahn, nach
erfolgtcr Genehmigung durch die geschgeoendcn Fae-
toren, zn ermöglichen; der Bau von großen Lager-
hänsern in Trieft ist endlich hauptsächlich deshalb pro-
jektiert, um nnscren überseeischen Handel von Hamburg
nnd den anderen dcntschcn Hafcustädlen luöglichst un-
abhängig zu macheil.

Was speciell unsere künftige Z o l l p o l i t i k gegen
Deutschland brtnffl, so erscheint es schon deshalb noth-
wendig, in dieser Richtung bald die geeigneten Vor-
bereitnngcn zu treffen, als binnen fünf Monaten der
bestehende Meistbegünstiguugsvertrag mit dem dcntschcn
Reiche zu Ende geht nnd nach Ablauf dieser Frist die
neuen Zol l- uud Tariffähe dort vollständig m Kraft
treten. Nun ist es allerdings möglich, wcun anch nicht
gerade sehr wnhrschciillich, daß die dcntschc Rcichs-
regierung sich zn einer Verlängerung des mit nnscrcr
Monarchie geschlossenen Mclstbcgünstignngsvcrlrügcs
herbeiläßt oder znm Abschlüsse eines nc'neu, auf ähn-
lichen Grundsätzen fußenden Vertrages die Hand bietet;
allein abgesehen davon, daß dies eben nur eine Voraus-
sehung ist, jür welche bis zum gegenwärtige,! Augen-
blicke jeder fesk Anhaltspunlt fchlt, deuten anch mclc
Anzeichen darauf hin, daß Deutschland, selbst wenn
diese Voransschnng zutreffen sollte, sich taun, dazu
entschließen werde, uns uoch fernerhin den freien
Nohlemenverf<'.)r. das einzige wichtigere Zugeständnis,
welches uns in handelspolitischer Beziehung gemacht
wurde, zu conccdieren. damit ubcr auch für unsere Rc-
gieruug die Nothwendigkeit wegfiele, das cutfprcchendc
Gegenzngcstänonls - das Appreturvcrfahren — in seiner
bisherigen Form aufiechtzuerhaltcn. Uebrigcns lanfcn
m,t Eude dieses Jahres unsere Meistbegünstignnas-
vertrage anch nnt allen übngeu Staa lc i , mit Ans-
uahme von Ital leu, ab, es wiro daher unter allcu Um-
standen bald zn festen Entschlüsseu hinsichtlich unserer
lunstlgen Zo l l - und Handelspolitik kommen müssen.

Den Bau der A r l b c r g b a h n betreffend, wäre
noch zn erwähnen, daß die Regierung bereits in den
Jahren 1872 nnd 1875 für die Ausführung des ein-
schlägigen Projektes eingetreten ist. weil sie die große
Bedeutung dieser Bahnlinie für die Gefammtmonarchie
schon damals, wo man von den zollpolitifchen Neform-
plänen dcs deutschen Reichskanzlers noch keine Ahnung
hatte, richtig erkannte. Allein die Majorität unseres
Abgeordnetenhauses fand sich nicht veranlaßt, auf die
Iutenlioncn der Regierung einzugchen, eine Taktik,
welche dic Innsbrnckcr Handels- uud Gewerbekammer
zu der charakteristischen Bemerkung zwingt, daß der
jetzige lantc Rnf nach der Arlbergbahn „eine ebenso
große, wenn auch traurige Genugthuung für deren
Fürsprecher sei, als er von jenen, welche die bei dieser
Bahn in so hohem Grade in Betracht kommenden staat-
lichen, handelspolitischen nnd volkswirtschaftlichen Rück-
sichten verkannten, dagegen nnr zu viele lebensunfähige
Bahucn schufen, als ein ernster Vorwurf gefühlt wer-
den muß." Selbst wenn man annehmen wollte, daß
die neu inaugurierte Zo l l - und Vcrkchrspolitit in
Deutschland eine blos vorübergehende Erscheinung sei,
verlieren die für den Bau der Arlbcigbahn geltend
gemachten Gründe nichts von ihrer Bedeutung, denn
abgesehen davon, daß cs für uus unter, allen Umstän-
den mißlich ist, bezüglich unseres Exportes nach Frank-
reich, dcr Schweiz und Westeuropa überhaupt auf die
Gnade und die gute Lauuc dcr deutschen Machthaber
angewiesen zu bleiben, sprechen, selbst wenn man die
strategischen Gesichtspunkte vollständig auheracht läßt,
auch Rücksichten für die Sicherung unserer haudels-
politischru Stclluug im Orient dafür, daß unser her-
vorragendster Seehafen Trieft mit dem wichtigen Boden-
sccbeckcu in eine günstigere Verbindung gebracht werde,
wril nnr dnrch diesen direkten Weg von Louoon und
Paris nach Konstantmopel uus dcr entsprechende An-
theil an der Wclthandelsbewcgung zwijchcn dem Oriente
und Mitteleuropa gesichert wird. Von diesem Stand-
Punkte aus ist der Plan zur Errichtung großer Lager-
häuser in Trieft nur eine weitere Consequenz unserer
künftigen Vcrtchrspolilit im allgemeinen und der nach
dem Oriente gerichteten handelspolitljchcu Bestrebungen
insbesondere.

Selbstverständlich erscheinen mit dieser haupt-
sächlich nach außen gerichteten Action die wirthschaft-
lichen Aufgaben dcr nächsten Zukunft nicht erschöpft.
Es gilt zunächst, durch ein rationelles G e w e r b e -
gesetz, Hcbuug des K r e d i t w e s e n s und strenge
Bekämpfung des Wuchers dem schon lange dahinsiechen-
den Kleingewerbe wieder aufzuhelfen; es muß ferner,
s'.'llcu die jährlich wiederkehrenden kolossalen Eisenbahn-

Jeuisseton.
Alu« «der nuf dunkle« Wege».

Roman liuil Ed. Wagner.
(Forlschttnli.)

lwn ^ ! ^ ^ / " " ^ ' " die Halle, wo sie Lady Mark-

dcm M a rm^ ?n ' " " ^ noch nicht gelungen, sich
g duldi« 5 ä" entziehen, und Mr. Dalion m. ßt
W i i N ^ ' . 7 zu dcr von der Lady ge-

L d vorgelassen werden konnte,
lich vm?,.< ^ ? ' ' ' " ' " " " " " e n " "e r leidcnschast.
H vmgctragcucn B.tle nm Einwillignng der Lady
du Ä d Ä " ' Wr t igeu Heirat unterbrochen worden
den verlm.n " Z ^ ^ ^'s Pfarrers und hatte dann

vcrlo ene,l Faden nicht so recht wiederfinden kön-
zu ' V war er ent chlossm. das Hans nicht eher
K m m N " ^ ' ^ ^ e n ^wcck "reicht hatte,
als "ll.> "' sllh wieder ill seine Rolle hineingeredet.

sich bis « n f ^ . sich. "ichl abcr Lady Markham. die
dmm mit d Ä ' ' ^ ^ M l e ̂ "dy Wolga näherte nnd

M. in . /^."''' " " " ' ftn'ugen Anklägerin stehen blieb.
Stimme ck/!^ ^"dy Wolga," sagte sie n.it scharfer
Ich babe ^ ^ ^ ^ l ) n e l l etwas Vcsoildcres zu sagen.

u) Yalie eine schwere Äeschuldiguug gegen Miß

Strange, Ihre Gesellschafterin, anszusprcchcn, oder
vielmehr, ich wünsche sie zu eullarvcn, und ich werde
cs jetzt vor Ihnen und Ihrem Gaste thun."

..Lady Markham!" rief Wolga streng.
„Ah, Sie glanbcn mir nicht? Nun. ich kann

meine Worte beweisen!" rief Lady Martham. und in
lhrcr Stlinlne lag cin Gemisch von Stolz nnd Hohn
nnd Tnnmph „Ich kann Ihnen beweisen, daß sie eine
Abentcnenn ist —" , , ^ ,

s ' ' ^ f . " ^ / ^ ^ ' " ' " "it's Wolga abermals inhöchster Eiilrustuug.
« l ' ^ ^ " > ! ! ' ^ ' die Beweise für jedes meiner Worte."
M ' die Anklägerin fort. ..Sie hat ihren Geliebten in
d/e!es'Vmis gebracht und in Ihre Zimmer geführt,
^"dy Wolga! Er beschäftigt sich in diesem Augenblick
ledeusalls damit. Ihre Inwelcn zn stehlen. Das Mäd-
chen ^t die Verbündete eines Diebes!"

^ )ne eine Antwort abzuwarten, zog sie heftig
die Klmgel nnd befahl dcm eintretenden Diener, mit
einigen anderen Männern leise hinllnfzngchen nnd die
Thnren zn Lady Wolga's Gemächern zn bewachen.

..Das ,st nlles falfch! Ich glanbc kein Wort
davon!' erklärte Lady Wolga stolz.' „Akr.a. strafen
Sie die Anklage der Lady Markham Lügen —"

Aber ein Blick anf Alcxa ließ sie vcrstnmmen.
Dic kcrwirrnng. das Entsetzen in dcm licolichcn Gc-
stcht. dcr wllde Schrecken in dcn Augen dcs Mädchens
— warcn das die Zcichcn gcrcchtcr Entrüstnng?

I u diesem Moment warcu draußen lante Stim-
men hörbar, und die Londoner Polizisten mit John
Wilson an dcr Spitze sowie die Constablcr von Mout-
heron drangen ins Hails nnd erschienen in, nächsten
Augenblick im Zimmer.

„Wir suchen nach einem entsprungenen Verbrecher,
Mylady." sagte cincr dcr Polizisten mit einer respect-
vollcn Verbeugung vor Lady Wolga. „Wi r haben ihn
bis hierher verfolgt und glaubten, da nns seine Spur
Plötzlich verloren gegangen ist, daß er Eintritt in diejes
Haus erlangt hat."

„Nun ! Was habe ich gesagt ?" rief Lady Markham,
uud ihre Stimme zitterte vor Schadenfreude. „Der
entsprungene Vcrbrcchcr ist obrn, in Lady Wolga's
eigenen Zimmern, ihre Juwelen stehlend. Seine Ver-
bündete brachte ihn soeben herein. Folgt mir l Er lann
nicht entrinnen!"

M i t fast jugendlicher Schnelligkeit und vielem
Geräusch schritt sie der Thür zn und ging den anderen
vorans dnrch die Halle uud die Treppe hinauf. Alcxa,
mit der Kraft eines verwuudctcn Rchcs, welches noch
cinlual sich aufrafft zum lctztcn Fluchtversuch, eilte allen
vorüber nud flog die Treppe hinan. Lady Wolga, ver-
wundert nnd ungläubig, folgte, und dcr Marquis und
Mr . Dalton bildete dcn Schluß.

Die Gesellschaft drang in Lady Wolga's Boudoir,
dauu iu das Aukleidezimmcr.

Dcr Fllichlllug hörtc seine Verfolger kommen.
Er wnßte, daß Flucht und Verbergung vergeblich
waren. Seine SUinde war gekommen! Er stand mit
verschränkten Armcn in dcr Mitte dcs Zimmers und
im vollen Schcinc dcs K'cnuinfcucrs, stolz und erhaben;
in seinen cdlcn Zügen lag cin Ausdruck von Ruhe
und Fricdcn, wclchcr seltsam contrastierte mit der Un«
ruhc um um ihn her. . . „ .

„ D a ! " schrie Lady Marlham m emer Art von
Triumph, mit dem Finger auf deu Flüchtling zeigend.
..Da ist ihr Complice!"
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subventionen nicht wie ein Krebsschaden an unseren
Staatsfinanzen zehren, dafür gesorgt werden, daß wir
so bald als möglich ein entsprechendes Netz billig her-
zustellender Vicinal- und Nebenbahnen erhalten, und
es muß schließlich auch für die Hebung der Binnen-
schiffahrt, die bei uns leider noch auf verhältnismäßig
sehr niedriger Stufe steht, etwas gethan werden. Der-
lei Aufgaben aber erheischen die volle Thätigkeit
sowol der Regierung als der Parlamentarischen Ver-
tretungskörper. Es wird demnach in der nächsten
Reichsrathsperiode für staatsrechtliche Paradereden und
ähnliche zwecklose Ergüsse wahrlich wenig Zeit und
Muße übrig bleiben.

Zeitungsschau.
M i t der inneren Lage Oesterreichs beschäftigten

sich die Deutsche Z e i t u n g , das E x t r a b l a t t
und die M o r g e n p o s t . Das letztgenannte VIatt, um
einer Beseitigung der deutsch-liberalen Partei als herr-
schender Partei vor etwaigen Concessionen dieser Partei
in Bezug auf das Wehrgesetz und das Heeresbudget
den Vorzug einzuräumen, das erstgenannte Blatt, um
sich von einer eventuellen Nöthigung der Deutsch-
Liberalen zu oppositioneller Haltung die besten Folgen
in Bezug auf Verjüngung und Kräftigung derselben
zu versprechen. Das „Extrablatt" endlich führt noch
einmal aus, daß ein Ausgleich mit den Czecheu nicht
anders, als auf streng verfassungsmäßigem Boden nach
bedingungslos erfolgtem Eintritte derselben in das
Parlament möglich, dann aber in der That möglich sei.

Die Teskc N o v i n y bearbeiteten das Thema
der den Czechen zu gewährenden „Garantien" und
betrachten dieselben als couäitio üiuo <iul<, non.

Der B r o u s e k bezeichnete das Feilschen um die
Garantien als der czechischen Nation unwürdig und
dieselbe compromittierend.

Entschieden wi l l die M o r a v s k ^ O r l i c e von
den Garantien nichts wissen und perhorresciert die-
selben als ein Manöver und hetzerisches Spiel der
Presse. Alles hänge wieder einmal von der Ankunft
der Czechcn ab, und diese Ankunft lasse sich nicht an
gewisse Garantien knüpfen. Was als „Garantie" aus-
gegeben wird, fei keine Garantie. Der Umstand, daß
die künftige Reichsrathsmajorität, wenn die Czechen
eintreten, eine conservative und antiverfassungstreue sein
wird, daß demnach von den Czechen die künftige Zu-
sammensetzung der parlamentarischen Negierung und
die Annahme der gerechten Forderungen der czechischen
Nation abhängt: das sei doch die beste und sicherste
Garantie, welche bisher den Czechcn gewährt werden
könne. Das Blatt ist dessen gewiß, daß die Czechen
die Möglichkeit, die Situation zu beherrschen, nicht von
sich weisen werden.

Von Wiener Blättern behandelten auch das „Neue
Wiener Tagblatt" und die „Neue freie Presse" aber-
mals den czechischen A u s g l e i c h . Das T a g -
b l a t t frägt, was die Czechen durch einen Ausgleich
noch gewinnen können. Ihre Nationalität bildet für
ihr Fortkommen kein Hindernis, ihre Eigenthümlich-
keiten finden Würdigung, und die wirthschaftlichcn I n -
teressen Böhmens wurden eifrig gepflegt, anch ohne
daß die czechischen Abgeordneten dazu beigetragen
hätten. Nicht in socialer, nicht in wirthschaftlicher, nicht
in politischer Beziehung könne ein Ausgleich mit deu
Czechen Umwälzungen bringen: es bleiben nnr Nc-
formen in nationaler Richtung übrig, concret gesprochen
die Errichtung einer czechischen Universität in Prag.

Deshalb hat dieser Ausgleich keine sonderliche Vedeu-I
tung für die Monarchie, nur daß er einige werthvollc
Volkselemente in den Reichsrath bringt. Die czechischen
Abgeordneten würden als Vertreter eines schon jetzt
gleichberechtigten Volkes ins Parlament treten. Der
große Lärm um den Ausgleich sei ein müssiger und
stehe nicht im Verhältnisse zu dcu Resultaten, welche
die Ausgleichsaction haben könne. Dic N e u e f r e i e
Presse ficht einen großen Unterschied zwischen einem
Ausgleichsversuche, der zur Zcit der festbegründeten
deutfch-liberaleu Majorität versucht worden wäre, uud
zwischen einem heute angestrebten, wo die deutsch-
liberale Majorität beseitigt sei. Heute sei die Ver-
fassungspartei nicht im Besitze der Freiheit der Ent-
schließung, welche ihr der Besitz der Majorität ver-
bürgte. Wenn heute die Deutschcu Böhmens dein Ver-
ständigungsversuche fremder gegenüberstehen, so ent-
springe dies der veränderten Stellung, welche ihnen
durch den Ausfall der Wahlen zugewiesen ist. Die
„Neue freie Presse" muß übrigens zugeben, daß diese
veränderte Stellung nicht ganz auf Rechnung der
Intervention des Grafen Taaffe zu setzen ist. „Wenn
eine Anzahl von ländlichen und städtischen Bezirken
verloren ging, so trifft die Schild anöschließlich die
Vcrfassungsvartei, welche, indem sie von Wahlreform
schwärmte, die Bezirke, welche sie zweifellos besessen,
nicht zu erhalten verstand."

Die Deu t sche Z e i t u n g bezeichnet die W e h r -
f r a g e als den entscheidenden Pnntt der inneren politi-
schen Situation. Die liberale Partei dürfe auf diesem
Gebiete weder Compromisse noch Concessionen bieten,
sie müsse „die Schlacht annehmen", auf die Gefahr hin,
sie zu verlieren.

Die Deutsche Z e i t u u g und andere Blätter
veröffentlichen den Inhalt einer Unterredung, welche
Graf T a a f f c mit einem norddeutschen Professor ge-
habt hat; allein sie citieren falsch, denn nicht in der
Berliner „Montags-Zeitung", sondern in der uus vor-
liegenden „Berliner Bürgerzeitung" ist dicsc Unter-
redung reproduciert.

Aus Albanien.
Ans Konstautinopcl sind am 10. d. M . in Novi-

bazar Nachrichten eingetroffen, wornach Vonseite der
hohen Pforte verordnet wurde, die in Epirus gelegenen
Staatsgüter an die Meistbietenden zu vcräußeru und
die Steuern in Thessalien und Epirus bis znm Früh-
linge des Jahres 1880 schon jetzt einznheben. Diese
Verordnung hat, wie die „Pol . Korr." erfährt, in den
Kreisen der albancsischen Liga einen tiefen Eindruck
hervorgerufen. Man folgerte daraus, daß im Divan
der Entschluß gefaßt worden sei, den Forderungen
Griechenlands Rechnung zu tragen, dagegen die wieder-
holt in energischer Weise ausgesprochenen Wünsche der
Albanesen unberücksichtigt zn lassen. Diesertage hielten
die Leiter der Liga im Hanse des Achmed Aga eine
längere Besprechung über die dieser Wendung gegen-
über einzunehmende Haltung der Albanesen. Mau sah
sich plötzlich in allen anf die türkische Regierung ge-
setzten Hoffnungen getäuscht und vor die Alternative
gestellt, entweder das drohende Geschick ruhig über
sich ergehen zn lassen, oder das oft mit Ostcniatwn
verkündete Actionsprogramm des alblmesischen Bnndcs
zu verwirklichen. Sollte man sich für das letztere ent-
scheiden, so müsse man sich auf einen Insurrections-
krieg gegen die Pforte gefaßt machen, deren Politik
vor allein dic Zerstücklung Albaniens herbeiführen

M r . Strange lächelte traurig. Sein Blick streifte
alle Anwesenden, dann griff er langsam uuter den
Rock nach der Brusttasche.

M i t einem Schrei eilte Alexa zu ihm, seine Ab-
sicht errathend.

„Verhaftet ihn ! " rief Pierre Renard. „Es ist Lord
Stratford Heron, der Mörder seines Bruders!"

Es bedürfte dieses Ausrufs uicht, um Lady
Wolga zu versichern, wer der „entspruugene Ver-
brecher" war. Auf den ersten Blick erkannte sie ihren
geschiedenen Gatten. Nicht die Reihe von Jahren,
nicht die Veränderung, welche die Zeit, Kummer und
Sorgen im Gefolge stets mit sich führen, nicht das
gefärbte Haar und die veränderte Gesichtsfarbe konnten
sie auch nur eiuen Augenblick täuschen über seine Per-
sönlichkeit. Die gefalteten Hände auf die Brust gc-
preßt, mit halbgeöffneten Lippen und starr blickenden
Augen stand sie regunslos da, wie eine Bildsäule,
selbst ihr Athem schien zu stocken.

Die Polizisten traten vor, im Begriff, sich ihm
zu nähern.

„Zurück!" rief der erkannte Lord Stratford
Heron mit fester, gebietender Stimme, einen Revolver
aus der Tasche ziehend. „ Ich wi l l mich nicht lebend
gefangen nehmen lassen!"

Die Männer wichen unwillkürlich zurück vor
seinen wild stammenden Augen.

„Haltet inne!" rief M r . Dalton, und feme
Stimme klang nicht weniger ernst. „Legt keine Hand
an ihn —"

„Wie, wollen Sie ihn entfliehen lassen?" schrie
Renard. „ Ich mache Sie für alles verantwortlich!"

„Aber ergreift Pierre Renard." fuhr M r . Daltun
fort, nicht auf des Kammerdieners Worte achtend,
„gegen den ich einen Verhaftsbefehl habe und der den
Mord an dem letzten Marquis von Montheron be«
gangen zu haben verdächtig ist."

Todtenstille folgte seinem Befehle.
M r . Daltun zeigte die Vollmacht zur Verhaftung

Pierre Nenards. Die Polizisten wollten diesen er-
greifen; aber er widersetzte sich wüthend und flüchtete
sich in eine Ecke des Gemaches.

„Auf Grund welcher Beweise beschuldigen Sie
mich, Lord Montheron ermordet zu haben?" fragte er.

Ehe M r . Dalton antworten konnte, trat Alexa vor.
„ Ich beobachtete Sie, als Sie in der Gruft der

Kapelle zn Mont Heron nach Ihren dort versteckten
Diamanten sahen," erklärte sie. „ Ich kann den Be-
amten die Stelle zeigen, wo sie liegen. Ich fand ein
Stück von einer Uhrkett«' in der Verzierung der Bett-
stelle des ermordeten Marquis, — den anderen Theil
haben Sie in Ihrem Iunx'lcnkästchen. Und wie wollen
Sie den Erwerb Ihres Reichthums erklären?"

Pierre Nenard spranq verzweifelt auf Alexa zn;
aber in demselben Moment bemächtigten sich die Po-
lizisten seiner und legten ihm Handschellen an.

„Es sind noch stärkere Beweise vorhanden," sagte
M r . Dalton. ,Der Müller Jakob Gregg hat eiu voll-
stündiges Geständnis abgelegt."

Ein Aechzen, wie das eines Sterbenden, kam von
der Thür her. Alle wandten sich um und sahen Lord
Montheron, todtenbleich und mit schrecklich verzerrtem
Gesicht, halb ohnmächtig gegen den Thürpfosten gelehnt.

(Fortsetzung folgt.)

könnte. Die Albanesen wiffen allerdings, daß beide
kommandierende Paschas im thessalo-epirotischen Vilajct,
Hassuu-Tachsim und Abdi-Tscherkcß, kaum über 36,00(1
Mann verfügen, die überdies ob des feit Monaten
aussteheuden Soldes und der äußerst schlechten Ver-
pflegung keine allzu große Actionslust verrathen dürften.
Allem die der Liga unmittelbar zur Verfügung stehen-
den Wehrkräfte sind auch nicht groß: sie könnte etwa
18 Tabors mit einem Mannschaftsstaude vou '̂ 000
bis 10,000 allsoglcich ins Feld schicken, um sodann
erst innerhalb sechs bis acht Wochen an 20,000 wehr-
fähige Albanesen nachfolgen zn lassen. Zu einem raschen
Handeln ist man trotz der monatelangen Vorbereitun-
gen nicht gehörig gerüstet. Die Versammlung konnte
daher aus diesen und ähnlichen Gründen zu keine»!
Entschlüsse gelangen und entschied sich blos für drei<
Maßregeln, deren Wirkung sehr problematisch erscheint.

Erstens solle man Freiwillige anwerben. 42 Agen-
ten hätten sich in die Kreise von Djatova, I p " ,
Prischtiua, Monastir und Mitroviza zu begeben, "N'
dort ! 1 Tabors auzuwerbcn und zu organisieren.
Zweitens solle man gleichzeitig zwei, dcm Inhalte und
der Tendenz nach verschiedene Schriftstücke verfassen
und das eine au den Sultan, das andere an die M
bancscn aller Stämme versenden. Der Sultan - Khau
müsse gebeten werden: um die Abberufung der M '
gulärcn von Ianina, Arta, Prcvesa und Larissa, ni»
die Erlaubnis, daß nur Albancscu (20,000 Mann)
die Garnison in diesen Städten bilden dürfen, sow"
nlu die Ucberlassung von 50 Geschützen sammt M "
nition und 30,000 guten Gewehren an die Liga M
Austragung des Streites mit Griechenland. D a R
würde sich die Liga verpflichten, Theffalien nnd Epir^
in ihrer Integrität zu erhalten und diese Länder „ M
beendetem Kampfe" den Generalen des Sultans i"
übergeben. Wie wenig man sich selbst in albancsischen
Kreisen von diesem' sonderbaren Schritte verspricht,
beweist der in derselben Vcrsammlnug angenommene
Antrag, in einer Proclamation alle waffenfähigen M
banesen zu den Waffen aufzurufen und die Einbcrn-
fcncn nach der griechifchen Grenze dirigieren lassen-
Obschon die Liga, oft fogar mit Unterstützung der
Regicrungsorgcme, das Volk scit Monaten nichts er-
folglos bearbeitet, wird dennoch eine derartige P r ^
clamation großes Fiasco machen. Das materiell tief
herabgctommcne Volk ist wol für Raub- uud Vente-
züge leicht zu gewinnen, aber nicht für einen Kne9
nut den Griechen, die an Zähigkeit und Tap fe^ "
den Albanesen gewiß nicht nachstehen. ....

Das dritte Mi t te l endlich, zu dem die M " ^ ' " '
greifen wollen, besteht in der neuerlichen EntscM""
einer Deputation an die europäischen Hvfs, mit "^
Bitte, dieselben mögen das „von der Pforte und von
allen verlassene Volt der Albanern" mit ihrer M A '
Gerechtigkeit und Gnade schlitzen. Der von einer an-
sehnlichen Partei ausgehende Vorschlag, mail M M
sich gänzlich dem Protectorate Einer Großmacht untcr'
werfen, wurde zwar für eventuell richtig erklärt, st^p
aber auf den Einwurf, daß man vorerst das Results
aller drei erwähnten Beschlüsse abzuwarten, uud fa"s
letzteres ein negatives scin sollte, dann das Protectory
Eincr Großmacht anzusuchen hätte. Dieser Gcda»"
taucht überhaupt seit eiuigeu Wochen in den vcrschl^
denen Gesellschaftsschichten der Albancsen auf und g^
winnt Anklang.

Politische Rundschau.
Dic „Agencc Russe" hebt in einem länget

Artikel die widersprechenden Mittheilungen der Blatte',
mit Bezng auf die A n g e l e g e n h e i t ' der Türke '
hervor und sagt, dnß der Widerspruch in der Lag
selbst begründet uud eine Folge des Schwankens ^
Pfortc sci. Nichtsdcstuwenigcr'constatiert die „Agencc'
daß dic internationale Kommission für Ostrümel^
nach langen Debatten zu einem Einverständnisse i i ^
den obligatorischen Eharakter ihrcr Beschlüsse gelang^
welcher nur für den Einmarsch türkischer Trnvpen "
Rumclien aufrechterhalten wurde. Nachdem dic P l " ' .
dagegen unter Berufung auf den Berliner Vcrtt?
opponiert, fo unternimmt es die „Agence N M '
nachzuweisen, daß der Passus des Artikels N> ^
Berliner Verttaa.es, nach welchem dic Pforte deu W '
tretern der Mächte von ihrem Beschlusse, Trupp"/ '̂
Ostrnmelicn einrücken zu lassen, und von den cU"
solchen Beschluß rechtfertigenden Anläfsen KcnntnisH
geben hat, dm Beweis liefere, daß die Mächte U
das Recht vorbehalten haben, zn beurtheilen, ob ^
Maßrcgcl gerechtfertigt erscheine oder nicht. Wc"" "
Pfortc nur von: Standpunkte ihrer Würde cin ^
denken hege, so könnte diese Schwierigkeit bch'>H
werden. Nachdem übrigens dic Pforte es bcM' . t
wisseil müsse, wenn ihre Sicherheit ernstlich bcd' ,̂
wäre, fu werde sie stets im Schoße der RollM"!! °,
Freunde qenug finden, um deu Berliner V e l t l ^ ,
bestimmungen die gebührende Achtung zu sicher"' ^
dem man entweder die Bulgaren zur Vernunft " ^
gen oder den Einmarsch gestatten werde. Die .Mc. hie
wil l nicht glanbcn, daß die Opposition der Pf"'' ^ci'
Absicht bcrqe. Rußland bis zum Abzng des " p ^
russischen Soldaten hinzuhalten, um alsdann ^
Wert Europa's und die Resultate des letzten " " "
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allmählich zu zerstören. Wenn die Pforte inmitten der
ernsten Schwierigkeiten, mit welchen sie in Maze-
donien, Epirus, Thessalien, Albanien und Eghptcn
zu wmpfen hat, wirklich eine solche Schwenkung im
Auge hätte, so würde dies beweisen, daß das 'Ver-
hängnis, welches das uttomanische Reich unablässig
Wner Auflösung entgegen zu treiben scheint, stärker
M. als alle Rathschläge und Anstrengungen derKlug-
heu und Besonnenheit.

E n g l a n d trug über die Z u l u s den Sieg davon.
>5N erster Linie widme» die „Tillies" dciu Lord Chelms-
ford anläßlich des von ihm errungenen Sieges einen
glänzenden Tribut der Ancrkcummg. Das Cityblatt
Me l l i t : „Es tauu keiuem Zweifel unterliegen, daß die
Niederlage, welche die Zulu-Armee angesichts des
Kouigstraals erlitten hat, verhängnisvoll sür die Macht
Ceteloayo's sein wird. Er inag sich nicht sofort ergeben,
noch dürfte er die Unterhandlungen wieder aufnehmen,
pudern sich damit begnügen, nach seiner neuen Festung
Amanzetanza sich zurückzuziehen nnd uns dort Trotz zu
meten; allein seine Macht ist gebrochen. Möglicher-
weise werdeu mis vereinzelte Znln-Banden noch' iininer
^nlegenheitcn bereiten, und wir werden uns vielleicht
ans emen Guerillakrieg eiulasseu müssen, um sie ans
Men festen Plätzen, die sie im Norden des Landes
noch besttzeu. zu vertreiben."

Nach Inhalt einer der „Paü Mal l Gazette" aus
>"om zugekommenen Depesche hat Papst Leo die Ein-
wilUaMg der deutschen Regiernng zur Rückkehr des
wn stblschofs von Äreslau nach seiner Diöccse unter
oer Vedlngnng erlaugt, daß Dr. Förster die Erlaubnis
oes Kaiftrs Wllhrlm zur Rückkehr nachsuche. (5s solleu
auch schou besondere Unterhandlungen für die Rückkehr
"mmtNcher wegen Ungehorsam aegen die Maiaeschc

verbamüen katholischen Geistlichen eingeleitet worden sein.
l „ , ' l . . ^ ' " ^ " " ? " sl^'nl'siert, daß am Schlüsse des
? 7 ^ " " ^ s zn K is sin gen eine neu Zu-

M f 7 " ! ^ b w ' s ^ " dem deutschen Reichskanzler und
M g l . Aloch Masella. dem Päpstlichen Nuntius in
Muuche... stattfindell wird. Die d ^ " , e ^ a mn.n
kun t würde, wic cs sch,inl, zum "ld ä s l^^ ' > c
cordates führen, welches dann vm. d ' '^ ^ ? ' "
Prälaten nach

fokales.
Vom Anthropologentagc.

1- Sitzung,
im b k n ^ V 7 " Uhr vormittags versammelte sich
chaft w V ^ " " ! ' ' ^ ' " " ' '") ' zahlreiche Ges ll-

Was welche dlc dort ln auschulichcr Weise durch

mm>Z ?' ^ ^ Ä ^ " ? i " ' AusstcUliu« fachten
neuesten prähistorischen Funde von St. Margarethen
m Untertrain und von Watsch bei Littai. sowie einige
welters ausgestellte Goldhauben, Gürtel und St i -
ckereien, von krainischen Trachten herrührend — auf-
merksam besah. Bald nach <) Uhr wurde die Ver-
sammlung durch den Geschüftsleiter des Anthropologen-
"ges, Mufealmstus Deschmllnn, für eröffnet erklärt;
er dankt im Namen des Comites den zahlreichen
^a>k'il für ihr Erscheinen, ferner jenen Herren,
welche durch Anmeldung von Vorträgen der Versamm-
«!"U, cui so außerordentlich reiches Verhandlnngs-
-"iatenalc in Aussicht gestellt haben,
bnfw " ' b " Steiermark, Käruten, die Küstenländer
/ , ^ " U ) r e Vertreter zur ersten Versammlung östcr-

Anthropologen ilnd Urgcschichtsforfcher eut̂
irnoa, rl,e,lso das nachbarliche Kroazieu Dr. Simon
K^, l-^? ^ " ' "nzigen Vertreter Transleithauiens.
, s " ' ^ I l c h fordert Redner, uachdem er noch einen
° / ^ " ^berblick über die veranstaltete Ausstellung
8egU'en. dl- Versammlung auf. sich einen Vorsitzcndei,
5 o ^ !'. " ' ^ 1^""t gleichzeitig Hosralh F. R. von
^ o c y j t e t t e r , mdem er dessen hervorragende Ver-
r 2 ^"r" ^ österreichische Urgeschichtsforfchuug
ruymeud hervorhebt, vor. ^ < / / , , ^ »

Hofrath F R. v. Hochstette r übernimmt fodann,
nachdem er emstunmig zum Präsidenten gewählt wor-
s. i ^ ^ " ' ^ b , dankt sür die auf ihn gefallene Wahl,
Nicht anch deu Herren des bisherigen Comites feinen
Dank fur die gehabte Mühewaltung aus, und fördert
0'e Versammlung auf, zwei Schriftführer zu wählen,
^ r ucdumuwnm» wnrdeu die Herren Carl Desch-
^ « " , u n Dr M u c h . Sekretär der anthropologi-
^)Ul Gese ljckiafl in Wien. hiezu gewählt,
l . , . . ^ " ^"sltzeilde erklärt nun die Versammluug als
konstituiert und ertheilt dem Vürgermeister Anton
^aschau das Wort , welcher die Anthropologen-
""Imnnlwug mit ilachsteheuden Worten begrüßte: ..Ge-
d?, . 'n ^ l)ocha»sehuliche, hochzuverehreude Gäste,
«em Hnrgermeister der Stadt, welcher Sie die Ehre
^^esuchcs erwiesen haben, daß er Sie begrüße, daß
l^> > "lllkmnmen heiße. Der Boden, auf dem Sie
A " " " ' d e l i l , er birgt nnter seiner Decke reichliche.

vorgeschichtlichen Völker-«
er is^ " ' ^ ""ch von nrgriechischer Mythe umdäiumert;
2>. ^ ' 1 " " ^ r her aus der Aera Aeniona's von
^ .'" '".u. Denkmalen und Steinschriften der glanz-
Ti?i ^ c- '"^'^ ^ "us den Tagen Cäsars, Augilsts.
b/l? ?, 4 '"Brians und weiterer Cäsaren. — historisch
dar«»f ! ? ^ ^ " ' " "d er ist von den Geschieben der
"aus gesulgten Völkerwanderungen, die vielfältig durch

unsere Iulischen Alpen ihre Wege nahmen, nicht so
tief überdeckt worden, daß nicht ällmä'hlig Kultur, Ge«
sittung und staatliche Gestaltung schon frühzeitig im
Mittclalter aus diesem antiken Boden herans zutage
treten und sich bis zu der heutigen Kulturstufe ent-
wickeln konnten. Sie, meine Herren Anthropologen,
wollen die Funde aus der prähistorischen Zeit, wie sie
in Kram aus Ningwällen. Heidengräbern nnd Pfahl-
bauresteu iu Stein, in Bein. in Thon, in Aroncc nun
aufgedeckt vorliegen, befehen. vergleichen, studieren und
Schlüsse daraus zicheu, Sie wollen die stummen Denk-
male — reden machen; Glück ans dazu! Legt schon
Stadt uiid Land iu Krain auf den Besitz solch' seltener
Schätze hohen Werth, so erhöht sich diese Werthschätzung
bis zu freudigem Stolze bei der Wahruchmung, daß
unserem engeren Vaterlandc Männer der strengen Wissen-
schaft nun ihr Augenmerk zuwenden, um weithin vor
die Römerzciten die Fackel historischer Erforschung
leuchten zn lassen und für die Urgeschichte unseres
Landes und wol auch der Meuschheit' überhaupt weit-
tragende Feststellungen hinzusetzen. Dazu bringe ich
Ihnen, hochzuverehrende Gäste, den Willtommgruß der
Stadt hiemit ehrerbietigst eulgegen."

Hofrath Hochstet ter preist hieranf in beredten
Worten den glücklichen Gedanken der Wände,versamm-
luugeu zn gemeinsamer Arbeit. Die Wissenschaft, welche
die Anthropologen pflegen, ist zwar jung nnd auf sehr
euge Kreise bcschräutt. obwol gerade Oesterreich ein
großes Materiale iu dieser Hinsicht bietet. Für dasi
Gelingen des Anlhropologenlages war gerade die Wahl
des Ortes die wichtigste Sache, und dies ist, so sährt
Redner fort, gelungen; Laibach ist der richtige Ort.
der natürliche Eentralpuntl zwischen Ost und West,
Nord nnd Süd, in weiter, von Bergen umschlossener
Ebene gelegen; oies war schon vor mehreren Tauseud
Jahren der Fall, als noch Völker, deren Namen wir
nicht einmal tenueu, sich in dem schönen Lande nieder-
gelassen hatten; dies galt zu Röluerszcitcu und auch
jetzt, wo der eiserne Schienenstrang das Land durch-
zieht.

Alle diese Völkerschaften hinterließen ihre Spuren,
so daß Kram ein für den Geschichtsforscher wirtlich
klassischer Boden ist. Bei allen in jüngster Zeit in beinahe
imunterbrochcner Reihenfolge gemachten Funocn, von
dcu Pfahlbauteu am Laibacher Moore an bis zn den
Ausgrabungen der letzten Tage in Ratschach, ist aber
auch ein lebhaftes Interesse von Privaten zu con-
stalicren, welches einen schönen Beweis für das Ver-
ständnis der Anthropologie in Krain liefert. Beson-
dero ist es das Lanoesmuscum, welches unter der
tüchtigen Leitung DeschmmmS so hervorragende Schätze
Uesuiiimcll hat, die dem Anthropologen eine un-
cischöpfliche Quelle des Studiums bieteu. Es siud hier
somit alle Momente vorhanden, welche uus darauf
schließen lassen daß wir den richtigen Ort zu unserer,
ersten Versammlung gefunden haben

Ml t wanucn Worten dankt hierauf der Redner
sur den den Gasten zutheil gewordenen herzlichen Em-
pfang fnr die Begrüßung durch den Bürgermeister
und fnr dle Ueberlassung des Rcdoutcnsaales vonseite
des Landesaukschusses.

Nach Erledigung einiger geschäftlicher Mitthei.
lungen ertheilt der Vorsitzende Herrn E. Dcschmann
oas Wort zu semcm angemeldeten Vortrage: „Neueste
Funde lil den heidnischen Hügelgräberu in der Um-
gebung von St . Margarethen."

Muscalmstos Carl Deschmann bittet die Ver-
sammlung nm Erlaß der näheren Details der so-
genannten Gomilc, die iu der Broschüre, die deu Theil,
nehmcrn zugemittelt wird, eingehend behandelt worden.!
Bisher seien dieselben nur von den Schatzgräbern be-
achtet worden, die darinnen zwar nicht das erwartete
Geld. wol aber manchen verzierten Scherben. Bronce-
stücke u. dgl. antrafen. Der Baner, in feinen Hoff.
nungen getäuscht, warf dieselben beiseite und trug nur
die Kohlen, von zehnlausendjähriger Feuerstätte her-
rührend, nach Haufe in der Erwartung, selbe müßten
früher oder später zu Gold werden. Heule werde aus
den nrulteu Grabstätten das echte Gold der Wissen-
schaft zutage gefördert. Als im vorigen Jahre der
Berichterstatter nnt Hufrath R. v. Hochstettcr Unter-
lram bereisten, kamen sie bald zur Ueberzeugung, daß
der Unterkramer Boden einen großen Reichthum prä-
historischer Gegenstände berge. Auf riuem Ausfluge
vuu St. Barthclmä nach dem leider nur zu wenig be-
kannten Warmbadc St. Margarcth zeigten sich bei
Geslnoeldurs (I), llxiuj-l. v ^ ) . m der Pfarre Weißtirchen.
eine erklekliche Anzahl von Grabhügeln (wnmli). Schon
vor zwanzig Jahren sollen Hirtenknaben in jener Ge-
gend emen Broueetesfel ausgegraben haben, der später-
hin leider gänzlich verloren ging. Heuer im Frühjahre
nnn wurden unter der Leitung des Herrn Schulz
sistematische Nachgrabungen veranstaltet, das Resultat
war überraschend.' Die beste Stelle zeigte sich am west-
lichen Abhänge des Viniverh. allwu sich an 32 Tumuli
manlwurfshügelartig erhebe,,. Schou früher ergrub
hier ein Bauer an 12 Pfund Bronec und verkaufte
das Pfllud davuu um 40 kr. in Rudolfswerth. So wie
hier zeigeu sich ühuliche Tumuli bei Tö'pliz, Zalovee,
hinter dem Schlosse von Klingenfels lc. Bisher wur-
den siebeu Tumuli ober Mladeviuje uud einer bei
Gritsch, der prachtvolle Urnen lieferte, abgegraben.

Als allgemein giltige Regel hat sich herausgestellt,
daß die Größe und höhe des Tumulus durchaus nicht
maßgebend für den Reichthum an werthvollen Objekten
fei. Auffallend sei es. daß in diesen Grabstätten lein
einziges Skelett gesunden worden sei, wie zu Watsch,
- ^ die gefundenen Broncen, sind mit einer Patina
bedeckt, die oberflächlich schon ganz erdig wird, so daß
das gefundene Objekt fofort in Wafferglas getaucht
werden mußte, um es vor weiterer Zerstörung zu be-
wahren. Die auffallendsten hier gefundenen Objekte
sind folgende: G o l d in Form von änherst dünnen,
mit kreisrunden Ringen verfchenen Plättchen, offenbar
ein ehemaliger Beleg für Sckimuckgegenstände; T h o n -
p e r l e n , einzelne ganz porzellanartig werdend; G l a s -
p e r l e n , blaue und grüne, ähnlich denen vou Watfch;
eine große Mcuge von B e r n s t e i n - H a l K f c h n ü r e n ;
— ob der Bernstein aus Oberitalien, wo er nach den
neuesten Forschungen italienischer Archäologen ebenfalls
vorkam, oder von der baltischen Küste herstamme, werde
erst eine genaue chemifch-naturwisfenfchaftliche Unter«
suchung oarthuu; an V r o u c e n wurden prachtvolle
Gliederketten mit medaillonartigen Scheiden gefunden;
ferner A r m b ä n d e r iu großer Anzahl und Form,
fogenauntc Geldringc, die als Zahlmittel verwendet
wurden; F i b e l n in größter Mannigfaltigkeit, erin-
nernd au die HaUstädter Funde; eine kleine, aus Elfen-
beinfchcibchen zusammengesetzte Fibel; ferner N a d e l n ,
die aber iu Kram überhaupt seltener auftreten; G ü r t e l -
stücke, P f e i l s p i t z e n , eine Steinaxt aus Serpentin,
eine Messer säge aus Feuelstein u.dgl. Von E isen-
Werkzeugen einige Lanzenspitzen mit starker Mittel-
rippe, sogenannte Keltc, mit verticalem und solche mit
horizontalem Schaflloche, einige trnmmc Mefser u. dgl.
Eiserne Schmuckgcgcnstäude, die bei Watsch besonders
häufig feien, fehlen merkwürdigerweise hier gänzlich.
Besonders schön ist ein eiserner Dolch mit bromener
Scheide und Griff. Euolich sind noch einr größere An-
zahl von Urnen zu erwähnen, dir sämmtlich aus freier
Hand und nicht auf der Töpferfcheibe erzeugt wurden.

An Deschmcmns Vortrag. der mit großem Bei-
falle aufgenommen wurde, knüpfte sich eine ebenso leb-
hafte als interessante Discussion an, die der Vorsitzende
sofort eröffnet.

Dr. O b e r m ü l l e r ist der Meinung, daß sich
aus den bisher aufgedeckten Alterthümern noch lein
fichcrcr Schluß über das Alter uud dasjenige Vol l
ziehen lasse, das dieselben gebrauchte.

Der Vorsitzende Hofrat'h R. v. Hochstet ter gibt
dies zu und erwähnt noch, daß zwei Tumuli für die
Hofmuseeu von Wien ausgegraben worden feien, wo-
von der eine eine ziemliche Anzahl von Urnen lieferte,
die, auf hohlen, becherförmigen Füßen rnhend. Henkel
in Form von Stierhörnern besitzen, eine Form, die in
Oesterreich bisher noch nicht gefunden wurde, wol aber
bei Mykenä. Bei näherer Unterfuchung diefer. fast
könnte man sagen unerschöpflichen Reichthümer werde
sich daher gewiß noch manch' wichtiger und sicherer
Schluß ergeben.

Musealcustos Deschmann erwähnt, daß auch
der Name St. Margarcth von einer gewissen Wichtig»
teit in Bezug auf die Fundstätten urchäologifcher Gegen-
stände fei, wo nämlich eine Kirche der heil. Margarethe
geweiht sei, da sei auch sicher in der Nähe. wenn
auch nicht anderes, so doch eine römische Niederlassung.

Herr N e u m a n n erläutert Deschmanns Ansicht
und erklärt, daß es aus seine» archäologischen Studien
mit Sicherheit hervorgehe, daß Kirchen, die der heil.
Margarcth, dem heil. Michael oder Georg gewidmet
seien, auf dem Buden erster christlicher Niederlassungen,
aus dem Aodeu ältester Belch, ungen stehen; alle diese
Heiligen bedentcn gewissermaßen den Sieg des Christen-
thums über das Heidenthum.

Graf Gundaker W u r m b r a n d weist auf den
wichtigen Umstand hin, daß hier in Krain Fibeln, die
bei allen Forschern als Typen der Broncezeit gelten,
ans Eisen gefunden worden. Er halte daher diese
Funde als der sogenannten Präctruskischeu Periode an-
gehörend.

Dr. O b c r m ü l l e r meint, daß die sogenannten
Ochscnköpfe auf den alten Molochdienst der Phönizier
nnd Kimbrer hiudculc, wogegen sich jedoch Dr. Much
erklärt.

Professor M ü l l n e r wil l auch die Iasonsage
mit in Bezug auf das Vorgebrachte bringen.

Nach einer Unterbrechung von 10 Minuten, wäh-
reud welcher die ausgestellten und im Vortrage be-
rührten Objekte einer nähern Besichtigung nntelMrn
luurdcn, ertheilt der Vorsitzende Hnru Pros. Oullttt
(Graz) das Wort. , . ,

Prof. G u r l i t t entwickelt in seinem ebenso mter^
rssantru als klaren Vortrag .Ueber Thongefäße und
die Entwicklung ihrer Ornamente" den Gedanken, day
sich die Ornamentik der uns vorliegenden Urnen und
Thongefäße im allgemeineu nicht etwa an Natur-
Produkte, fondern an Muster anlehnt, d.e der Weber ,
beziehungsweise der Stickerei entlehnt seien. Das Volk,
von welchem die Urnen und Thongefäßreste Herruhren,
die z.B. n denLaibacherPfahlbauteu gefunden wurden
mußte alfo auch schon der Webere. kund.g sem^Aus
der Natur der Oluamentlt der Thongefäße eines Volkes
läßt sich mithin auch ein sicherer Schluß auf die Art
und Weise der Weberei, Kleidung u. des betreffenden
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Volkes ziehen. Professor Ourl i t t nennt dies die textile
Ornamentik. Diese Ansicht wird auch dadurch gestützt,
daß mau einerseits Thongefäße mit deilci Ornamentik
auf der ganzen Erde findet, andererseits aber auch da-
durch, daß man bei solchen Völkern, deren vorzüglichstes
Bellcldungslllüterial Thierfelle sind, Ornamente findet,
die mehr oder weniger einem Ainsengeflechte, also
einem der Natur entnommenen Motive ähneln.

Nach diesem mit wohlverdientem Beifalle auf-
genommenen Vortrage referierte Prof. Alfons M ü l l -
ner über „Die Methode des Vorgehens bei den Ar-
beiten auf drin Gebiete der Anthropologie und Ur-
geschichte". Redner wies an vielen Beispielen nach,
daß die wichtigste Grundlage der Archäologie Krams
die Topographie Krams sein müsse. An Oertlichkeiten,
die z. B. Gradisce, Gomila, Trnovo, Prezid, Pre-
grad lc. bexaimt seien, könne man mit Sicherheit prä-
historische Fundstätten erwarten. Schließlich gibt Redner
an der Hand einer Karte einen Ueberblick über die
bisher entdeckten Fundstätten prähistorischer Gegen-
stände in Südsteiermark und Krain und der Prä-
historischen Hauptstraßen.

Der nächste Gegenstand der Tagesordnung war
em Vortrag des am Erscheinen leider verhinderten
Dr . Arnold R. v. Luschin „Ueber Ons- und Personen-
namen in Krain." Der Vortrag wurde vom Herrn
Musealcustos Deschmann vorgelesen. Er enthält eine
solche Fülle interessanter Neuheiten, daß wir mit
Sicherheit hoffen, wie dies auch der einstimmige Wunsch
der Anwesenden war, derselbe werde in Druck gelegt
und der Oeffentlichkeit übergeben. Hiemit war die erste
Sitzung geschlossen.

D a s B a n k e t t .
An demselben betheiligten sich an sechzig Personen,

die an einer geschmackvoll arrangierten Tafel im Glas-
salon der Cafinorestauration Platz nahmen. Es herrschte
eine recht ungezwungene, familiäre Stimmung. Den
Reigen der Toaste eröffnete Hofrath R. v. Hochstelter
auf die „prähistorische Wissenschaft". Darauf folgte
Graf Wurmbrand auf den um die Archäologie Krams
hochverdienten Musealcustos Deschmann; sodann
toastlerte Deschmann auf Graf Wurmbrand als auf einen
der hervorragendsten Pfahlbauforfcher Oesterreichs.
Nun folgte Dr. Keesbachers „Gruß an die Anthropo-
logen". Dr. Keesbachers poetisches Talent ist zu be-
kannt, als daß wir cs nöthig hätten, die Wirkung, dk
er mit seinem reizenden Gedichte erzielte, näher zu
schildern. I n heiterster Stimmung folgten Toast auf
Toast: auf die Stadt Üaibach und ihre Bürgerschaft,
auf Dr . Keesbacher, auf die anwesenden Damen lc.

Gegen 4 Uhr erhob sich ein Theil der Gesellschaft
und begab sich in das hicsige Landesmuseum behufs
Besichtigung der dort aufgespeicherten Schätze Krains,
ein anderer Theil der Gesellschaft unternahm gegen
6 Uhr abends eine Fahrt nach Straza bei Tschernut'sch.
wo ein uralter Ringwall die Aufmerksamkeit der ge-
ehrtm Gäste fesselte.

(Schluß folgt.)

— ( Z u r A n t h r o v o l o g c n ' V c r s a m m l u t l ü . )
hat die Residenzstadt Wien ein zahlreiches Contingent
gestellt,- es nahmen an der gestrigen Versammlung
17 Personen von dort theil, unter andern auch dcr
Herr Reichsrathsabgeordnete Dr. Petz, dessen Reden im
früheren Abgeordnetenhause bei volkswirthschaftlichcn
Debatten große Sensation hervorriefen. I m Laufe des
gestrigen Tages sind auch Herr Hofrath Ritter von
Hauer und Herr Dr, Arneth hicr eingetroffen. Bei dcr
gestrigen Liedertafel in der Bahnhofrcstauration wurden
die Herren Hochstetter und Hauer, die ebenfalls dort
erschienen waren, vom Herrn Professor Heinrich im
Namen der nen begründeten Liedertafel mit einer schwung-
haften Ansprache begrüßt, worauf die beiden Herren
dem Sprecher für die diesen erwiesene freundliche Anf-
merksamteit den verbindlichsten Dank ausdrückten. Der

Ausflug der Urgeschichtsforscher auf der Pfahlbaustätte
nächst Brunndorf findet heute nachmittags um 3 Uhr statt.

— ( D a s V e r w a l t u n g s v e r m ö g e n d e r
La ibacherSparkasse . ) Aus dem letzten Semestral-
Abschlusse geht hervor, daß sich in den sechs Monaten
das Verwaltungsvermögen wieder um die bedeutende
Summe von 654,494 ft. vermehrte, und es belauft sich
dasselbe mit Elide Juni rund auf 14.397,000 fl. Auch
der Neservefond ist um 150,460 fl. zugewachsen und
besteht gegenwärtig aus 1.155.002 st. 30 lr.

— ( S i n g abend.) Der gestern abends von dem
neu gegründeten Vereine „Laibacher Liedertafel" im Bahn-
hofgartcn veranstaltete Singabcnd kann als ein ganz ge-
lungener angesehen werden. Die unter der Leitung des
Chormcisters I . E. Schulz vorzüglich und klappend
vorgetragenen Chöre des Männcrchoros fanden Von-
seite des sehr zahlreich erschienenen Pnblilnms, unter
welchem wir mehrere Vertreter des Anthropologentagcs
bemerkten, stürmische Anfnahme, und mußten einzelne
davon auf Verlangen wiederholt werden.

— (Aus der B ü h n e n w c l t . ) Dcr Operetten-
sängcr Herr Arenberg gastiert in Wiesbaden und erhält
für jedesmaliges Auftreten ein Honorar von <i<) Mark.

— (Schaden feuer ) Gcstern abends während
der Liedertafel signalisierte dcr Thurmwächter vom
Schlußberge ein Feuer. Wie wir hören, brannte es
auf dem Moraste.

— (D ie Telegrafcnstat ion am Dobratsch)
wurde gestern eröffnet.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „ La ib . Z e i t u n g . "

Budapest, 28. Jul i . Staatssekretär Zichy verlangt
die Einsetzung eines Deputierten-Ehrengerichtes und
suchte gleichzeitig um Enthebung an, um selbst den
Schein einer Beeinflussung zu vermeiden. Das De-
missiousgesuch wurde dem Kaiser bereits unterbreitet.

Paris, 2tt. Ju l i . Die katholischen Journale ver-
öffentlichen ein Schreiben des Erzbischofes von Paris
an die Senatoren, Namens der Freiheit Hegen die
Gesetzentwürfe Ferry's protestierend; dasselbe'schlicht
mit den Worten: Wir werden dcr republikanischen Re-
gierung keine Schwierigkeiten bereiten, aber man darf
uns nicht nöthigen, m die Vergangenheit zu schauen,
um ein Bi ld der Gerechtigkeit zu finden.

„Ordre" erklärt: Icrüme ist nicht blos Oberhaupt
der kaiserlichen Familie und Kandidat für das Kaiser-
reich, sondern das Kaiserreich selbst.

Madr id , 2tt. Jul i . Ein altes verrücktes Weib
schleuderte einen Stein geczcn den Wagen des Königs.

London, 28. Ju l i . „Reuters Bureau" meldet aus
K o n s t a n t l n o p e l , daß, da der Sultan das Programm
Khereddins hinsichtlich Erneuerung des Ministeriums
verworfen habe, Khereddin endgiltig abdankte und
Aarifi zu dessen Nachfolger ernannt morden fei.

W i e n , 28. Ju l i . Die bisherigen Meldungen
über den Zeitpunkt für die Einberufung der Landtage
werden in einem Wiener Telegramme des „Pragcl
Abendblatt" als verfrüht bezeichnet. Bisher sci m
dieser Richtung noch kein endgiltiger Beschluß gefaßt
worden.

B e r l i n , 27. Ju l i . Der „Post" zufolge verlieh
das Stadtverordneten-Cokca.in>n von Efsen dem Fürsten
Bismarck einstimmig das Ehrenbürgerrecht.

Telegrafischer Wechselkurs
vom ^8, Jul i .

Papier--Rente 66 5l>. — Silber - Reute 68—, — lyold-
Rente 78 40. - 1860er Staats»Aulehen 126 25». — Bant'Äctic»
826. - Kredit-Actien 269 25, — London 115 75. — Silber
-..— K. t. Münz' Dukaten .''48. — 20 - Franken « ätückc
9 21°/^. - loo.Ncichsmarl 56 80.

W i e n . 28. Ju l i . 2'/, Uhr nachmittags. (Schluhsursc.)
Krcditactien 269 20. 1860er Lose 12640. l ^ l c r Lose l .^ - ,
österreichische Rente in Papier 66 52, Slaatsbahu 28075,

Nordbahn 219- , 20°Franlenstüc?c 9 22'/,, uugar. KredüactilN
255-25. österreichische ssmncolianl - - . österreichische Ana^'lia»!
124- . Lombarden 89 50, Ummil.mil 8? 7<). l's^daeüen 58'l - ,
türkische Lose 21'—, Commnnal-Anleheu 110 25. EaupMche —,
Goldrcnte 78 42. ungarische Goldrcntc 9502. Gedrückt.

Angekommene Fremde.
Am 27. Jul i .

Hotel Stadt Wien. Friedrich. — Burton, englicher Konsul,
s. Familie, und Ritter v. Tomasini, t. t. pens. Hofrath, Trieft.
— v. Dolyat. Stationtzchef, und Koblcr. Beamter. Hinme. —
Lent. Gutsbes., Arch. — Dr. Much. Dr. Wahrmaun, Dr,
Meißner. Redacteur, und Winterthaller, Kausm., Wien, —
Ouderta, Bcrgrath. Idr ia. — Bicrmauu, Schäzmugsrcfercnt,
Gotlschcc. — Kraltt), Lieut., Buna. Aubiu, ,Nsm., Venedig.

Hotel Elefant. Schcllandcr, Domherr, Klageufurt. Lipold,
t. t. Obcrbcrgrath, Idr ia. Scheycr, Forstmeister, Ratschach,
— Gurlitt. Uuivcrsitäts Prof.. Graz. — Dr. vosmauu. t. t-
Reg.-Rath- Ncuesch, t t Haufttm,, Graf Wurmbraud. Baron
Schweiger uud Dr. Neudn, Wieu — Vellnssig. Bescher, («örz.
— Gras Lichtcnlierg. Uutcrtraiu. Ivauc, Psarrdechant, St.
Warciu.

Hotel Europa. Mayer. Privatier, Graz.
Kaiser von Oesterreich. Poschcl. Hausierer, Reischdvrf

Prcmrov Josef und Premrov Franz, Marlinsbach.
Vaierischer Hof. Muliej, Mariuebramter, Triest. Pacl,"

sammt Frau, Villach. — Buchtn, Steueramlsadjuucl, Rad<
manusdors. — Gatti. Handelsmann. Caslcluuovo.

Mohren. Maseu, Sagor. - Boch, Luöarje. — Rauch, Spengler-
— Praller, Coutrollor, Albona. — äeruy, Graz.

Verstorbene.
Deu 2 7. J u l i . Rudolf Schmicdl. Maschinensormerssoh,!.

4 Mou., Scilergang Nr.:'.. Anuchdurchsall.
Den 28, J u l i . Dem Viclor Hossmau, laudsch. Rechnung?'-

raih. Römcrstraße Nr. 3, ciu todlgedmuer Kuabe. - John»»
Boziö, Sträfling, 27 I . , Strafhauö, Luugcnfucht.

I m Z i v i l sp i t a l c :
Den 2 6. I n l i , Maria Stimac, Inwohner, 35 I . , M

tuug aus Krebsgeschwür.
Den 27. Ju l i . Dcr ledigen Arbeiterin Maria Podlip"

ein todtgcborncrKnabe.
Den 28. I i l l i . Valentin 6ul. Taglöhurr. 70 I . . H^z'

erweitern,!«.. — Meta Plcvuit, 22 I . , Magd, Bauchst
cutzünduug.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

Z .̂̂  M IZ 2 «^ Zeß

^ ^ÜlMg7"7Z!)'84 !^t-10 « ! W, schwach ^ Nebel ^ „
2«. 2 „ N. 7-i!) »6 > >22 9 Q, schwach halbhciter l)0"

9 .. Ab. 740-UU > ^ l ü « O. schwach gnu,; heiler
Morsscus Nebel, dauu hcitcv. gcacn Millaa B r l l ' ü ^ ' ,

nachmittags Anfhcilrruna.; Alielldroth. anacuehmer Abend. " ^
Tagcsmittel der Wärme ^ 16'4", um 52" unter dem Normale

Verantwortlicher Redacteur: O l t o m a r Ba inuerg ,

^ Anna Turel geb. Kraus, Obcrlieutcuautswitwc, »
^ gibt im ciqeuen und im Naiucn der Eltern Josef W
W> und Anna Krauö dir lieserschiittcrudc Nachricht vou W
>W dem schmerzlichen Verluste ihres iniiigstgellebteil, W
« unvergeßlichen Bruders, resp. Sohnes, Hcrru W

> Z)r. Adalbert Kraus, >
«W l. k. Vcz i r l ö r i ch tc r , W

^ »uclchcr als Opser eines ruchlosen Verbrechens nach W
^ schmerzlichen Leiden, versehen mit dcu hl. Sterbe W
« jatramenten, gestern abends li'/« Uhr sauft im Herr» W
^ entschlummert ist. W
W Die irdische hülle des leider zu früh Dahin- W
^ sicschicdcueu wird aui Dinstag deu 2!). d. M., nach- W
W !»>>!ns,>3 :l Uhr, aus dem Friedhose zu Mllacl zur >
W Ruhe bestattet. W
W Der theuere Verblichene wird dem frommen >
« Audculeu cnipsohlcu. W

W Bischos lack, am 28. Ju l i 187l1. W

V l ) V ^ l l ! ) ( l l ( I ) ^ . Wien. 26. Jul i . (1 Uhr.) Vei hochgradiger Geschäftslosigkeit behaupteten sich dic Kurse nahezu wie gestern.

«elb Ware

Papierrente 6670 66 75
Silberrenie 6815 68 25
Goldrmte ?8'60 ?8 70
Lose. 1854 116 11650

. 1860 12625 12650
_ I860 (zu 100 st.) - - - 129 - 129 50
" 18«4 158- 158 50

Ung. Prämien-Anl 102 75 103
lttedit-L 16825 16875
Nudolss'L. . . . . . . . . 1825 1850
Priimienalll. der Stadt Wien 11050 1 1 1 - -
Donau-Re^ulierungs-Lose . . 108 25 108 75
Domäne,: > Pfandbriefe . . . 142 50 143 —
Oesterr, Schatzscheiut 1881 rüct«

zahlbar 10080 101-
Oesterr. Schatzscheine 1882 rück»

zahlbar 100 30 10l -
Ungarische Goldrcnte . . . . 9:<40 9:j 50
Unaarischc Eisenbahn.Anleihe . N225 11250
Ungarische Eisenbahn-Anleihe.

Lumulativstückc 111 25 111 40
Ungarische Schatzanw^vom I .

1874 . . . — - - '
Aniehen der Stadtgemeinde

Wien iu N. V 99 50 99 70

Veld W«e ,

Grundentlaftnngs Dbliaatianen.
Böhmen 10250 10350
Niederösterreich 105 - —- . .
Galizicn 9160 92 —
Siebenbürgen 85 8525
Temeser Vaunt 86 - 87 —
Ungarn 8750 88- .

klctle« vou Vanlen.
«eld W>,^

Anglo.österr. Baul 125— 12520
Kreditanstalt 27060 27080
Depositenbank - —
Kreditanstalt ungar 25725 257 50
Oestcrrcichisch'ungarische Vant 82? 829'
Umoubaut . . 8870 8880
Vcrlehrsbanl N 6 - - 116 50
Wieuel Bankverein 126 50 126'75

klctlen von Transport Unterneh
mungen.

Alsöld'Äahn 1.".8- 13325
DonllU'Dampfschiff.Oe ellschaft 580- 581
Elisabeth-Westbllhn 134 50 184 75

V«ld Ware
sserdinands'Nordbahn, . . .2190 -2195 —
^ranz.Ioscph.Äahn . . . . 14550 145 75
Galizische Karl.Ludwig.Nahn 2W25 238 50
Kaschlltt-Oderberger Nahn . . 113'50 114 —
Lemberg'Czcrno>l,il)er Bahn . 135 50 136 —
Lloyd - Gesellschaft 583—585 —
Oesterr. Nordwestbahn . . . . 12750 128 —
Rudolss'Bahn 134 25 134 75
Staatsbahn 2 8 2 - 282 50
Zndbahu . , , . . 90 50 l)1 ^
Thcih.Vahu 216 50 217
Uugar.-galiz, Verbindungsbahn 10450 105
Ungarische Nordostbahn . . l27 5<) 128- -
Wiener traulwa^^ejeNschaft 18? 50 188 -

Pfandbriefe.

Mg.öst. Aodenlieditllnsl.(i.Gd.) 115- - 115 50
>. ., ., ,i,B.^Ä.) 99 75 100-

Ocsterrcichisch-ungarische Nar.l l0I 6>) 10175
Ung, Buocutrcdit'Iuft. (B.-Ä.) 101 50 !</2 —

Pr lor l l i i tü Dvll l lal ione».
Olisaueth.B. 1. lHm '.̂ 640 !'»i'5u
Ferd.-Nordb, in Silber , , , I05'.'>0 1>>6 --
Franz-Joseph. Bahn , , 93 60 93 80

«elb <W«"

Wal. Karl-Ludwiff-N,, l . Em. 102 50 103'"
Oestcrr. Norbwest-Bal», . , 95 75 !^7,i
Sicbeubürger Bahn . . , . 71 90 7 2 ^
Staatsnahn ». Em , ,69 N)!)^
Südbahn » -l«/« ,20 25 >20''^

Ü°/, 101 75 1 0 ^

. Devisen.

Aus dcnlschc Plälic 56 35 b6 '^
London, silrze Slcht . . . . 1,580 > U ^
London, lauge Sicht . , . l,5!>0 >>"^i
Paris 4.^70 4 ^

Ve ld i o r t en .

Dukaten . . - . 5 fl. 48 fr. 5 fl. 4s '̂
Napulcoüsd'or . 9 ^ 2 1 ' / , ^ 9 ^ "
Deutsche Reichs. ^

Noten . . , . 56 „ 75 „ 56 „ ^ ' ,̂
Hüberauldcn . . 100 „ — . l00 .

Kminischc Oruudcntlastunsi^Oli l igl ' ! ' "^^
lvl-ld 9150. W^r.' - . ^

Nachtrag: Um 1 Uhr 15 Minuten notieren: Papierrente 66-70 bis 668<». Silberrente 68 25 bis 6835. Goldrcnte 78 70 bis 78 80 Kredit 270 30 bis 2 7 1 - - . Anglo l^4s<>
12b—. London 11580 bis 116—. Napoleons 9-21' / , bis 9'22. Silber 1 0 0 - bis 100 - .


